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Freitag, 3. Juli 7925

vor einem außenpolitiſchen vertrauensvotum

Vergebliche Kriſenmacherei
Die außenpolitiſche Debatte

Berlin, 2. Juli.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Deutſche Volkspartei iſt nach Schluß der

Reichstagsſitzung zu einer Fraktionsſitzung zuſammen
getreten, in der die Formulierung der Jnterpellatton feſtgelegt
wird, in der die Volkspartei die Regierung erſucht, Auskunft
über die außenpolitiſche Lage zu geben. Jn den
Wandelgängen des Reichstages ſprach man am Spätnachmittag
davon, daß eine ganze Reihe volksparteilicher Abgeordneter
gegen die Abſicht einer außenpolitiſchen Debatte noch vor dem für
die Ruhrräumung feſtgeſetzten Termin Bedenken erhoben haben.
Dem würde es entſprechen, wenn ſich tatſächlich innerhalb der
Partei, wie man zu wiſſen glaubt, Schwierigkeiten be-
züglich der notwendigen Anzahl der Unter-
ſchriften ergeben würden. Jedenfalls ſcheint ſoviel ſicher zu
ſein, daß der Wortlaut der Jnterpellation ein mehr allgemeiner
ſein wird und daß nicht etwa ein beſonderes Ver-
trauensvotum für den Außenminiſter Dr.Streſemann gefordert werden ſoll, da die Geſamtheit
des Reichskabinetts die volle Verantwortungfür die weiteren außen politiſchen Schritte
übernimmt. Da bis zum Beginn der außenpolitiſchen
Ausſprache vorausſichtlich die Fühlungnahme mit Paris und
London das eine oder andere greifbare Ergebnis erzielt hat, auf
das die Regierung hinzuweiſen vermag, wobei ſie zugleich mehrere
Angaben über die Art und Weiſe ihrer Frageſtellung bei den
Mächten machen dürfte, fo wird ſich von ſelbſt eine Ver
trauensformel ergeben, die von der Billigung aller Re
gierungsparteien getragen werden kann. Möglicherweiſe wird der
Aelteſtenausſchuß bereits morgen den Zeitpunkt der großen Aus
ſprache feſtſetzen, und ſomit wird der Wunſch der Volkspartei
ſeine Erfüllung finden, wenn auch große Teile des Reichs-
tages die Notwendigkeit einer ſolchen Debatte nicht einzuſehen
vermögen und große Bedenken, wie ſie ja auch zum Teil im volks
parteilichen Lager ſelbſt beſtehen, hegen.

Heute Einbringung der volkspartei-
lichen Jnterpellation

Berlin, 2. Juli.
Die deutſche Volkspartei wird heute die angekündigteJnterpellation über die außnpolitiſche Lage der Reichs

einbringen. Die Fraktion wird ſich heute nach dem
P in einer Fraktionsſitzung mit der außenpolitiſchen

t und dabei den Wortlaut der Jnterpellation
ießen.

Noch heute Erledigung der Zollvorlage
Berlin, 2. Juli.

Der Handelspolitiſche Ausſchuß des Reichstages beſchloß mit
den Stimmen der Regierungsparteien die allgemeine Ausſprache
über die Zollvorlage noch heute zu beginnen und deshalb heute
nach der Vollſitzung eine weitere Sitzung zu veranlaſſen,
die in der allgemeinen Ausſprache abgeſchloſſen werden ſoll.

KabinettsJuſtiz
Berlin, 2. Juli.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Wie ein demokratiſches Berliner Abendblatt meldet, iſt

heute das
Hauptverfahren gegen Regierungsrat Bartels,

den früheren Chef der Fremdenpolizei, wegen paſſiver Beamten-
beſtechung und außerdem gegen den ruſſiſchen Emigranten Holz-
mann wegen aktiver Beſtechung eröffnet worden. Bekanntlich
erfolgte die Verhaftung des Regierungsrates Bartels auf Grund
des S 332 des höhe da die hen dieſesParagraphen ſich bei ihm erfüllten. Die öffentlichen Gerichts
ver handlungen en bereits, wie das Berliner Abendblatt mit
teilt, im Laufe der nächſten Zeit erfolgen.

Durch die Aufrollung der Affäre Holgmann-Bartels iſt be
kanntlich die ganze

Korruptionsaffäre Barmat-Kutisker
uſtw. aufgerollt worden. Die Anklage wirft Bartels vor, daß er
in ſeiner Eigenſchaft als Leiter der Fremdenpolizei gegen Be
zahlung Ausweiſe und Päſſe gegeben hat. Insbeſondere ſtand
er mit dem ruſſiſchen Kaufmann Holzmann in enger Ver-
bindung, dem er fortlaufend Aufenthaltsbeſcheinigungen gegen
Vergütung zur Verfügung ſtellte. Holzmann verſuchte auf
Grund ſeiner freundſchaftlichen Beziehungen zu Bartels Jwan
Kutisker aus geſchäftlichen Gründen aus Deutſchland zu ver
treiben, um deſſen Beſitze in ſeine Gewalt zu bekommen. Aus
der Verhaftung dieſes rühmlichen Dreigeſtirns BartelsHolz-
mann und Kutisker entwickelte ſich dann die Aufrollung der
großen Korruptionsaffären, die nun ſchon Monate lang Parla
mente und Oeffentlichkeit ununterbrochen beſchäftigen. Es
fragt ſich nur, ob die Juſtiz tatſächlich nun endlich Gelegenheit
nimmt, vor aller Oeffentlichkeit gegen die korrupte Geſellſchaft
vorzugehen, und nicht, wie es noch immer im Falle der Barmat
üblich iſt, die abſchließenden öffentlichen Verhandlungen hinaus-
zuzögern, denn gerade hier haben wir es erleben müſſen, daß

das ganze Anklagematzrial, das kurz vor dem verhandlungs-
vreifen Abſchluß Kand,

in letzter Minute einer anderen Juſtizinſtanz
zur weiteren Verhandlun, übergeben wurde. Es iſt daher
damit zu rechnen, daß der große BarmatProzeß nicht vor Herbſt
1926 zum Austrag gelangt. Barmat und Kutisker werden ſich

und nicht minder diejenigen höheren Beamten, die bereits
s öfteren vor aller Oeffentlichkeit in nähere Beziehung mit

den Barmat gebracht worden ſind.
Jnzwiſchen nehmen die Arbeiten des Barmatausſchuſſes des

Reichstages ihren Fortgang. Heute zum Beiſpiel beſchäftigte
ſich der Ausſchuß in erſter Linie mit dem gewiß intereſſanten
Thema, in welcher Weiſe ſich

Seelſorger als Darlehnsvermittler betätigten.
Der Abgeordnete Dr. Schreiber mußte heute erklären, daß er
die Familie Burtſcher, an die der drei Millionen-Poſtkredit ge
geben wurde, bereits ſeit Jahren kenne. Aus der Vernehmung
ging hervor, daß es den an den Krediten beteiligten Zentrums
ab geordneten Lange-Hegermann und Dr. reiber in
erſter Linie darauf ankam, jene Firmeninhaber, die auf dem
Boden der Zentrumspartei ſtanden, finanzielle Unterſtützungen
zuteil werden zu laſſen, ſobald ſie in Schwierigkeiten geraten
würden. Abgeordneter Dr. Schreiber begeichrete das heute nicht
als öffentliche Tätigkeit, ſondern als eine rein ſeel-
ſorgeriſche Arbeit.

Um die bereits oben gekennzeichnete
Verzögerungstaktik der preußiſchen Juſtizverwaltung

in Sachen Barmat noch beſonders hervorzuheben, möge folgende
dienen, die uns noch kurz vor Redaktionsſchluß er-

reichte:
Das preußiſche Juſtizminiſterium hat es fertiggebracht,

zwei höhere Juſtizbeamte, die Staatsanwälte Kuß mann und
Caſpary zu maßregeln, indem ſie beide ihrer ſtaats-anwältiſchen Tätigkeit entheben ließ. Barmat und Kutiskers
Freude wird unermeßlich ſein, denn gerade die Staatsanwälte
Kußmann und Caſpary waren es, die mit geradezu erſtaunlicher
e Noſigeott die Unterſuchung Barmat-Kutisker durch
ührten.

Das Bedenkliche dieſes Vorgehens des Juſtizminiſteriums
liegt insbeſondere in dem Umſtande, daß das preußiſche Juſtiz
miniſterium die beiden Herren erſt 14 Tage in Urlaub gehen
ließ, um ſie dann

während ihrer Abweſenheit unſchädlich zu machen.
Noch intereſſanter iſt die Tatſache, daß Geheimrat Dahm, der
Kußmann bei der preußiſchen Juſtizverwaltung äußerſt befür-
wortete, ihm kurz vor Antritt ſeines Urlaubs noch erklärte, daß
das Juſtizminitkerium beabſichtige, ihn nach Rückkehr von ſeinem
Urlaub in eine frei werdende Stelle als Staatsanwaltſchaftsrat
zu ernennen. Da beabſichtigt iſt, die beiden freiwerdenden
Staatsanwaltſchaftsſtellen neu zu beſetzen, ſo iſt klar erſichtlich,
daß es ſich nicht um einen notwendigen Abbau, ſondern um eine
ſchärfſtens zu verurteilende Maßregelung aus politiſchen
Gründen handelt. Es iſt eine feſtſtehende Tatſache, daß gerade
die Herren Kußmann und Caſparhy einigen höheren Mitgliedern
der preußiſchen Juſtizverwaltung das Leben ſchwer gemacht
haben, da ſie in der Tätigkeit der beiden Gemaßregelten die Ge-
fahr erblickten, daß die geradezu auffälligerweiſe zu Gunſten
Barmats und Kutiskers geführten Vorunterſuchungen vor aller
r feſtgenagelt würden. Es iſt nun endlich an der

eit, daß
das Reich gründlich von ſeinem Aufſichtsrecht Gebrauch macht

und ſich energiſch dafür einſetzt, daß das preußiſche Juſtiz-
miniſterium Rechenſchaft darüber ablegt, welche Motive vorlagen,
einmal die Unterſuchungsakten zur weiteren Behandlung einer
anderen Gerichtsinſtanz zu überweiſen, zweitens die
Barmats auf freien Fuß zu ſetzen und drittens zwei der
tüchtigſten Juſtizbeamten zu entlaſſen, die ſich in
vorbildlicher Weiſe für die reſtloſe Aufklärung der laufenden
Korruptionsaffaire eingeſetzt haben.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 2. Juli.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wandte ſich der
Abg. Wiegershaus (Deutſchvölkiſch) mit einer Erklärung

ſeiner Partei gegen den Präſidenten Bartels, der gegen die von
dem polniſchen Abgeordneten Baczewski in der geſtrigen Sitzung
aufgeſtellte unerhörte Behauptung, Deutſchland habe 1914 die
Brandfackel des Krieges in die Welt geſchleudert, auch nicht ein
Wort des Einſpruches erhoben habe.

Daß der Vertreter des Volkes, das ſeine ſtaatspolitiſche
Selbſtändigkeit lediglich den Siegen unſerer Waffen verdanke,
dieſe unerhörte Behauptung habe aufſtellen dürfen, ohne eine
Zurechtweiſung des Präſidenten zu erhalten, ſei eine tiefe
Schmach, die in der Seele eines jeden Deutſchen wie eine
brennende Wunde ſchmerzen müſſe.

Präſident Bartels hatte auf dieſe Beſchwerde weiter
nichts zu erwidern, als daß es dem Präſidenten überlaſſen
bleiben müſſe, die Würde des Hauſes zu wahren. Es ſei „kein
Anlaß vorhanden“ geweſen, den Abg. Baczewski zur Ordnung
zu rufen. Auf dieſe Erklärung antwortete die

geſamte Rechte mit ungeheurem Lärm,
während auf der Linken Beifallsrufe ertönten.

Geſchäftsſtelle Berlin, Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kvrrfürſt Ur. 6290
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, HalleSaale

vv„m—m„um—W-m—-—

Das Haus tritt dann in die Tagesordnung ein und über
weiſt zunächſt die Uranträge des Zentrums und der Sozial
demokraten über die Not der VBinnenſchiffahrt und Werftbeſitzer
ohne Ausſprache an den Hauptausſchuß.

Hierauf folgte die zweite Beratung des von den
Regierungsparteien eingebrachten Jnitiativentwurfes

über die Feſtſtellung der Vorauszahlung auf die Ge
werbe-Kapitalſteuer für 1926, über Aenderung der
Verordnung vom 23. Februar 1925 und über die vor
läufige Neuregelung der Gewerbeſteuer.

Nach dem Entwurf ſoll für 1925 das Gewerbekapital nach
dem Stande vom 31. Dezember 1924 bzw. nach dem Stand am
Schluſſe des im Kalenderjahr 1924 beendeten Geſchäftsjahres
veranlagt werden. Die Bewertung ſoll nach den für die Reichs
vermögenſteuerveranlagung 1924 geltenden Beſtimmungen er-
folgen. Jn dem Entwurf werden ferner einige dringend not-
wendig gewordene Aenderungen der Gewerbeſteuerverordnung
vorgeſchlagen.

Nach kurzer Ausſprache wird der Entwurf in einer,
auf Antrag der Deutſchnationalen redaktionell veränderten
Faſſung angenommen und ſofort auch in dritter Leſung ge-
nehmigt.

Ferner kam in zweiter und dritter Leſung der Geſetzentwurf
zur Aenderung der in der Provinz Hannover und den
Hohenzollernſchen Landen, in dem ehemaligen Kur-
fürſtentum Heſſen und auf der Jnfel Helgoland gelegenen Jagd
rechte zur Verabſchiedung und zwar in der Faſſung des Aus
ſchußantrages.

Das Haus trat dann in die gemeinſame Beratung des Aus
ſchußberichtes über Uranträge, größere Anfragen, Regierungs
vorlagen betr. Grubenſicherheit, Stillegung in Bergwerksbetrieben
uſw. ein. Der Ausſchuß hat dazu einen umfangreichen Antrag
eingebracht, der alle Möglichkeiten der Sicherung des
Lebens der Bergarbeiter umfaßt.

Die Abgeordneten Straube (Dnutl.) und Oſteroths
und Otto (Soz.) erſtatten den Bericht des Ausſchuſſes. Abg.
Otto befürwortet insbeſondere ven ſozialdemokratiſchen An
trag auf Maßnahmen zur Verhinderung von Stillegungen
durch Einführung der 5-Arbeitstage- Woche nach engliſchem
Muſter.

Miniſter für Handel und Gewerbe, Schreiber-Halle,
erklärte, daß die Staatsregierung mit großem Eifer an der
Löſung des Problems der Vermeidung von Grubenkataſtrophen
arbeite. Die Berichte der ſtaatlichen Behörden ſeien dem Hauſe
zugegangen, desgleichen das Gutachten über die Urſache der
Kataſtrophe auf der Zeche Miniſter Stein“.

Abg. Jakob s (Sogz.) erklärt, das Syſtem der Sicherheits
männer habe ſich nicht bewährt, da ihnen nicht genügend Rechte
zuſtehen.

Abg. Martin (Duatl.) betont, daß das Grubenſicherheits-
amt alles getan habe, um den Kataſtrophen zu begegnen. Aber
auch die Bergwerksverwaltung ſei ſich der Verantwortung gegen
über den Bergleuten voll bewußt geweſen. Alle Sicherheits-
vorkehrungen könnten aber gegenüber den Naturgewalten nicht
jedes Unglück verhüten und die Urſache der Gruben-
kataſtrophe von Dorſtfeld ſei noch heute ein
Geheimnis. Die Wetterführung und auch die Geſteinsſtaub-
ſperre habe nach den Berichten der Sachverſtändigen den An-
forderungen entſprochen. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß
die Dorſtfelder Kataſtrophe durch Exploſion
erfolgte. Es ſei deshalb Aufgabe der Wiſſenſchaft, feſtzu
ſtellen, wie der Sprengſtoff beſchaffen war, ob er einwandfrei
geweſen iſt und wenn, wie es trotzdem zu dem furchtbaren Un
glück kommen konnte. Zu unterſuchen ſei auch die Frage, ob
nicht zuviel Sprengſtoff aufgehäuft worden ſei, wie es vielfach
geſchehen war. Auch eine Erweiterung der Sprengſtoffkammern
müſſe erſtrebt werden, um das Leben des Bergmannes vor den
vielen ihn umgebenden Gefahren zu ſchützen.

Abg. Harſch (Ztr.) führt aus, es müſſe alles getan werden,
das Leben der Bergleute zu ſchützen. Der Redner tritt für eine
Reviſion des Prämienſhyſtems ein und empfiehlt die Annahme
der Zentrumsanträge ſowie die der Sozialdemokraten, empfiehlt
jedoch die Ablehnung der deutſchnationalen Anträge.

Abg. Pinkerneil (D. Vpt.) erklärt, es ſei durch die
Unterſuchungen feſtgeſtellt worden, daß eine Schuld der Berg-
behörde nicht feſtzuſtellen geweſen ſei. Auch der Beweis dafür,
daß das Schießen in der Kohle beſonderen Einfluß auf das
Entſtehen von Exploſionen ausübe, ſei nicht erbracht. Werde die
Seßießarbeit verboten, dann müßten eine Reihe von Flözen abge
baut werden.

Abg. Hartmann (Dem.) erklärt bezüglich der Abgrenzung
des Geſchäftskreiſes der Aufſichtsperſonen wünſche ſeine Frak-
tion nicht ein Geſetz, wie es der Ausſchuß verlangt, ſondern ſie
beantrage, das Staatsminiſterium um eine Prüfung zu erſuchen
wie eine ſolche praktiſche Abgrenzung herbeizuführen wäre,

Ein Antrag der Kommuniſten, heute noch eine
Abendſitzung abzuhalten, um eine Ausſprache über das
Grubenunglück fortzuſetzen und auch den kommuniſtiſchen An
trag zur Veratung zu ſiellen, die Frage der preußiſchen Regie
rungsbildung im Plenum zu beſprechen, wird nach heftiger Ge
ſchäftsordnungsausſprache gegen die Antragſteller abgelehnt.

Das Haus vertagt ſich darauf auf Freitag 11 Uhr. Fortſetzung e r und Anträge über Grund
ſchulen, Beamtenwirtſchaftsbeihilfe, Vorgänge im „Volkspark“ in
Halle, Bericht über die Landespfandbriefanſtalt.
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Soziale Aufwendungen des Reiches
Deutſcher Reichstag

Berlin, 2. Juli.
Am Regierungstiſch Reichsminiſter Schiele und

Reichsfinanzminiſter v. Schlieben. Präſident
Loe be eröffnet die Sitzung um 2.45 Uhr.

57 Se 7 a Seg preten
Dr. Be ut ölk.) auf Strafverfolgeng ver Abg.Oberfohren und Rademacher (Dnutl.) wegen Beleidigung wird

unter lebhafen HörtHörtRufen der Linken dem Geſchäfts
ordnungsausſchuß überwieſen. Der Geſetzentwurf über eine
zweite Aenderung der Perſonagalabbau-Ver-
ordnung geht an den Haushaltsausſchuß. Es folgt die erſte
Beratung des Geſetzentwurfes über die Gebühren der
Zeugen und Sachverſtändigen, die den wirtſchaft
lichen Verhältniſſen angepaßt werden ſollen.
Abg. Hampe (Wirtſchl. Verein.) warnt vor allzu ſchema

tiſcher Regelung bei der Heranziehung von Sachverſtändigen,
ſonſt werde es nicht gelingen, wirkliche Autoritäten für Gut
achten zu gewinnen. Die Vorlage wird dem Rechtsausſchuß
überwieſen.

Das Geſetz über die Gebühren für Arbeitsbücher wird an
w. ird di ite Leſ des Reichshaushaltsplwird die zweite ung er u splanesfortgeſetzt beim Haushalt des Finanzminiſteriums.

Abg. Diet rich Baden (Dem.) begründet eine Ent
ſchließung, in der die Reichsregierung erſucht wird, in denentekete albehörden den Zuſtand vor dem Kriege wieder herzu

ſtellen, wo die planmäßigen Beamten des höheren und die des
Expeditionsdienſtes in je einer Beſoldungsklaſſe zuſammen
geſchloſſen waren, die ihrer verantwortungsvollen Tätigkeit
entſprochen hat. Der Redner warnt vor der Beſeitigung der
kleinen Finangzämter.
Steuerreform ſei gut geweſen, nur die Ausführung war falſch.

Reichsfinanzminiſter v. Schlieben
wendet ſich gegen die Ausführungen des ſozialdemokratiſchen
Redners in einer früheren Sitzung, der dem Finanzminiſter
vorgeworfen habe, daß der Geiſt, der das Miniſterium be
herrſche, nicht ſozial. und gerecht ſei.

Der Miniſter ſtellt demgegenüber feſt, daß der
Etat für 1925 ſich gegenüber der erſten Etatsvorlage

um 754 Millionen ungünſtiger geſtalte,
weil die Einnahmen verringert und die Ausgaben erhöht werden
ſollen. Von dieſer Summe entfallen allein 500 Mil-
lionen Mark auf Maßnahmen, die ausſchließlich dazu be
ſtimmt ſind, die Lage der minderbemittelten Be
völkerungskreiſe zu erleichtern. Die Ausgaben
für ſoziale Zwecke, namentlich für Erwerbsloſe, für eine Er-
höhung: der Jnvalidenrente und zur Förderung der Wohlfahrts
pflege ſind auf mehr als das Doppelte erhöht worden.
Zur Erhöhung der Bezüge der Kriegsbeſchädigten und
Kriegshinterbliebenen werden vorausſichtlich auch
200 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt werden. Die Er-
höhung des ſteuerfreien Lohnabzuges und die Aufhebung des
Kinderprivilegiums ergeben allein einen Steuerausfall von
150. Millionen Mark, die Ermäßigung der Umſatz-
ſteuer eine ſolche von. 200 Millionen Mark. Auch die Aus
gaben für kulturelle Zwecke ſeien nicht unerheblich er
höht worden. Allen dieſen gewaltigen Mehrbelaſtungen habe
die Finanzverwaltung aus ſozialen und kulturellen Gründen
zugeſtimmt. Auch

in der Aufwertungsfrage
ſei im Rahmen vbes finanziell Möglichen alles getan worden, um
insbeſondere der Notlage der ſozialſchwächeren Volkskreiſe Rech
nung zu tragen. Wenn es unter den augenblicklichen Verhält
niſſen bisher nicht möglich war, Mittel für eine Verſbeſſerung der Beamtenbeſold ung bereitzuſtellen, ſo iſt der
Umſtand ausſchlaggebend geweſen, daß die Aufwendungen für
Volkskreiſe, die ganz beſonders bedürftig waren, ſich als noch
dringlicher erwieſen. Die Verbeſſerung der Lage der Sozial
rentner müßte allem anderen voraufgehen. Das gilt auch von
den Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen. Es werde
alles mögliche erwogen, wie den Beamten zu helfen iſt.
Der Miniſter verweiſt auf den Ernſt der finanziellen Lage.

Der Etat müſſe unter allen Umſtänden
balanciert werden.

(Zuſtimmung.) Von einer Theſaurierungspolitik ſei keine Rede.
Der Miniſter bittet um baldige Verabſchiedung der
Steuergeſetze, damit dem Reich die notwendigen dauernden Ein
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Nachdrucksrecht bei Auguſt Scherl, G. m. b. H., Berlin.
Als Carſtens Schünewald verlaſſen hatte, lief er die Schweid

nitzer Straße entlang. Der Schnellzug Breslau--Berlin fuhr erſt

in drei Stunden. zDas Telegramm brannte ihm in der Taſche. Er blieb vor
einem Schaufenſter ſtehn, beſah ſich im Spiegel. Das war alſo
er, Peter Carſtens. Unter ſeinem Spiegelbild fuhr raſtlos eine
Eiſenbahn, der Zug bog an der Weiche ab, überholte einen ande-
ren, der dort ſtand, die Harmonika zwiſchen den D-Zügen federte
hin und her. Die Kolben der Maſchine arbeiteten eifrig.

Alles winzig klein Spielzeug. Und darüber rieſengroß
er.
Das war etwas für Peter Carſtens Sohn.
Er betrat den Laden. Die vielen Sachen an den Wänden

irritierten ihn. Carſtens, der ſelbſtſicher in jeder Verſamm-
lung ſtand, den das Brauſen der größten Maſchinenhalle nicht
aus der Ruhe brachte, verſagte dieſem jungen Mädchen gegen
über, das ihm entgegenkam, und nach ſeinen Wünſchen fragte.

Sie zeigte ihm die kleinen Wagen, an denen man die Türen
öffnen konnte, die Fahrgeſtelle hatten, wie er ſie baute, draußen,
vor Berlin. Kleine Menſchlein mit unklugen Geſichtern ſaßen
auf den Bänken, aufgeſpießt auf Drähten, damit ſie nicht um
fielen Jm Ge en lagen winzige Koffer herum. Die
Kohlen im Tender blitzten wie ſchwarze Diamanten.

„Wir haben Maſchinen mit Uhrwerk und richtige Dampf-
maſchinen“, erklärte ſie.

Er hielt das Modell in der Hand, drehte es nach allen
Seiten unſchlüſſig.

„Wie alt iſt der Knabe fragte ſie.
Carſtens überlegte. „Zwölf Stunden vielleicht.“
Die Verkäuferin ſah ihn beluſtigt an. „Dann iſt die Eiſen-

bahn noch zu früh.“ Und ſie holte Puppen heran, Tiere aus
Stoff, Bilderbücher.

„Unzerreißbar“, ſagte ſie.
Carſtens blätterte. Die Bilder und Verſe erſchienen ihm

läppiſch. Das mochte für andere Kinder recht ſein, nicht für
ſeinen Sohn.

Er kaufte die Eiſenbahn. Mit Schienen, Bahnhof, Signal-
fen. mit Tunnel, Bahntelegraph und allem, was dazu ge-

rt.
„Jch reiſe in drei Stunden, ſchicken Sie es mir an den

Zug“, ordnete er an.

Der Grundgedanke der Erzberger'ſchen

bau der

nahmen geſichert werden. Der Miniſter beſchäftigt ſich dann mit
Organiſationsfragen und erkennt an, daß die jetzigen des
Miniſteriums unerwünſcht ſeien, daß aber wegen der enormen
Arbeitslaſt eine baldige Aenderung dieſes Zuſtandes nicht möglich
ſei. Möglichſte Dezentraliſation ſei erforderlich. Bei der Be
ſetzung der Beamtenſtellen draußen im Lande werde ein gewiſſer
Kontakt mit der Landwirtſchaft hergeſtellt werden.
Auch die Erhaltung kleinerer Finanzämter ſoll erwogen werden.

Der Miniſter erklärte, auch er ſei von der ſtaatspolitiſchen
Notwendigkeit durchdrungen,

mit den Länderregierungen in möglichſt em
Einvernehmen zu leben

und das Verhältnis von Reich und Land in dieſen finanzvpoliti
ſchen Fragen nicht lediglich nach fiskaliſchen Geſichtspunkten,
ſondern im Geiſte des gegenſeitigen Vertrauensund unter Berückſichtigung der pſychologiſchen
Zuſammenhänge zu regeln. (Beifall.) Die Finanzpolitik
des Reichskabinettes müſſe die notwendige Unterſtützung im
Reichstag finden.

GSegenüber Bemerkungen der Etatredner über „die Flucht in
die Oeffentlichkeit“, die der Finanzminiſter vor einigen Tagen
angetreten hätte, erwidert der Miniſter, er lege den größten
Wert auf freundſchaftliches, verſtändnisvolles und harmoniſches
Zuſammenarbeiten mit den übrigen Reſſorts. Der Redner gibt
u, daß die Deutſchen Werke ein Schmerzenskind
er Finanzverwaltung ſeien. Die Branntweinmonopol-

verwaltung ſei ein Sorgenkind. Hier werde ſich eine durch
greifende Reorganiſation nicht vermeiden laſſen. Der Verbrauch
von Trinkbranntwein iſt gegenüber der Vorkriegszeit auf weniger
als ein Drittel zurückgegangen, was man aus politiſch wirtſchaft
lichen und geſundheitlichen Gründen an ſich ja nur begrüfßzen
könne. Aber auch die Jnanſpruchnahme von techniſchem Spiri-
tus habe ſich weſentlich vermindert, ſo daß, im ganzen geſehen,
von einer

Ueberproduktion an Spiritus
geſprochen werden könne. Aber auch die jetzige Organiſation des
Monopols habe ſich nicht bewährt. Maßnahmen zur Abſtelluder Mängel werden eingehend geprüft. Nötigenfalls wird eucß

vor einer Aenderung des Geſetzes nicht zurückgeſchreckt werden,
womit ſelbſtverſtändlich nicht geſagt werden ſoll, daß damit der
Monopolgedanke unter Umſtänden verlaſſen werden muß.
Die große Mehrheit der reichseigenen Betriebe befindet ſich
in vuhiger, günſtiger Entwicklung. Die Zuſammenfaſſung der
Werke unter eine Dach geſellſchaft habe ſich r
bewährt. Reichsmittel ſind nur bei den Deutſchen erken
erforderlich geweſen, deren Umorganiſation in nächſter Zeit
durchgeführt werden wird.

Die Finanzverwaltung ſei bemüht, die Reichsfinanzen auf
feſte und ſichere Grundlage zu ſtellen. (Beifall.)

Auf Antvag Rönneburg (Dem.) wird dann beſchloſſen, die
Beratung abzubrechen und die

dritte Leſung der Pachtſchutzordnung
vorzunehmen.

Abg. Dr. David (Soz.) wendet ſich n einen Antrag der
Regierungsparteien, der einen völligen Abbau des Pachtſchutzes
bedeute, bis auf den kümmerlichen Reſt der Verträge, die vor
dem März 1924 abgeſchloſſen ſeien.

Abg. Legemann- Hannover (Deutſchnational) weiſt als
kleiner Bauer darauf hin, daß die Pachtſchutzbeſtimmun-
gen die Verpachtung häufig unmöglich mache. Die
Sozialdemokraten haben nach Bebels Worten gar kein Jntereſſe

an Wüarichſt vielen ſelbſtändigen Exiſtenzen auf dem Lande.
g. ildemeiſter (D., Vpt.) hält ebenfalls einen Ab

Heuerlinge ſollten aus der Pachtſchutzordnung herausgelaſſen
und die Länder ermächtigt werden, ihrerſeits das Heuerlings-
weſen zu regeln.

Abg. Weidenhöfer (Völk.) fordert eine Prüfung der Do
mänenpachtverträge.

Abg. Rönneburg (Dem.) ſpricht ſich gegen eine Beſeitigung
der Pachtſchutzordnung aus und tritt im Gegenteil für eine
möglichſt weitgehende Verlängerung ein.

Abg. David (Soz.). weiſt darauf hin, daß ohne die Pacht-
ſchutzordnung die Pachtpreiſe ſtark leiden würden. Damit
ſchließt die Ausſprache. Die Kompromißanträge
werden im weſentlichen angenommen.

Ein völkiſcher Antrag, die Pachtverträge, die auf
Reichsmark lauten, aus der Pachtſchutzordnung herauszulaſſen,
wird mit 390 gegen 23 Stimmen bei 4 Stimmenthaltun-
gen abgelehnt.

Ein Antrag der Regierungsparteien, wonach
die Pachtſchutzordnung auf Pachtverträge, die nach dem Jnkraft-

Dann ging er weiter. Die Geſchäftsſtraßen ſagten ihm
nichts, er fuhr in die Vorſtadt, wo die Fabriken lagen. Da war
andere Luft, Rauch, Lärm, Arbeitsmenſchen um ihn herum.
Das war ſein Reich.

Da träumte er von dem Sohn. Nicht das Kind ſah er, den
Mann, der neben ihm ſtehen würde.

Jetzt ſaß Schünewald bei dem Eiſenbahnpräſidenten, ſtritt
z den Auftrag. Arbeit gab das, Vollbetrieb auf viele Monate

inaus.
Die Hallen dehnten ſich vor Carſtens geiſtigem Auge. Er

G die Reihen der Maſchinen, die ſeine Werke bauen würden.
nz vorn, dem Wind entgegengeſtemmt, ſein Name: Carſtens.

Trotzig und ſtark. Jmmer größere Maſchinen, immer
ſchnellere.

Ungeduldig ſaß er im Zuge, ungeduldiger noch im Auto,
das ihn nach dem Hauſe an der Havel fuhr. Endlich die Allee,
die weißen Mauern leuchteten durch das Frühlingsgrün der
Bäume und Sträucher.

Der Geheimrat empfing ihn an der Tür. Carſtens wollte
nicht mehr warten, aber der alte Herr zog ihn zuerſt in ſein
Zimmer.

„Jch fahre zehn Stunden ununterbrochen.“
unwillig. „Ununterbrochen, um herzukommen.“

„Kinder ſehen nicht immer ſo aus, wie die Väter es ſich
denken.“ Der Geheimrat blieb bedächtig. „Mutteraugen ſehen
das anders. Man darf die Mutter, die das Schwerſte hinter
ſid hat, nicht enttäuſchen.“

„Hat er einen Fehler, iſt er mißgeſtaltet? Reden Sie doch,
Geheimrat.“
„Das Kind iſt geſund und kräftig, aber“ der Arzt holte

tief Atem „es iſt ein Mädchen.“
Peter Carſtens ſaß ſtarr da. Jn ſeinem Kopfe waren plötz

lich keine Gedanken mehr, ganz leer. war er. Dann ſchoß ihm
das Blut nach dem Herzen.

„Das iſt nicht wakr!“ ſchrie er.
Der Geheimrat hatte ihn beſorgt beobachtet. „Die Geburt

war ſchwer. die Mutter iſt leidend. Wenn Sie ſich einen
Erben gewünſcht haben ſie darf es nicht merken.“

Carſtens antwortete nicht. Wozu redete der alte Mann?
Was verſtand er von dem, was in ihm vorging? Kein Menſch
konnte das verſtehen.

Wieder hörte er die Stimme des Arztes: „Jhre Frau wird
ſch erholen, Sie ſind geſund, man darf die Hoffnung nicht
aufgeben. Jn zwei drei Jahren kann das Mädchen einen
Bruder haben.

Peter Carſtens Augen ſahen auf die große Maſchinen
zeichnung, die auf ſeinem Schreibtiſch lag. An der hatte er

Peter wurde

in der letzten Nacht vor ſeiner Abreiſe gearbeitet. Nur ein

Pachtſchutz ordnung für notwendig. Die

treten dieſer Verordnung abgeſchloſſen werden, keine Anwendung
finden ſoll, wird mit 210 gegen 201 Stimmen bei 10
Stimmenthaltungen abgelehnt.

Mit 211 gegen 197 Stimmen bei 8 Sttmmen-
enthaltungen wurde darauf beſchloſſen, daß Pachtverträge,
auf die nach der bisherigen Geſetzgebung die Pachtſchutzordnung
keine Anwendung gefunden hat, durch die Neuordnung nicht be-
rührt werden.

In der Schlußabſtimmung zur dritten Leſung wurde die
Vorlage zur Aenderung der Pachtſchutzordnung einſtimmig an
genommen.

Das Haus vertagt ſich auf Freitag 236 Uhr. Tages
ordnung: Kleine Vorlagen und Haushalt des Finanz-
miniſteriums.

hauszinsſteuer und Miete
Berlin, 2. Juli.

Der preußiſche Staatsrat beriet heute vormittag die Er
höhung der Hauszinsſteuer, die angeſichts des Mindeſt
fehlbetrages von 200 Millionen im preußiſchen Haushalt und von
150 Millionen in den Gemeinden von der Staatsregierung als
erforderlich bezeichnet wird. Für die Neubautätigkeit
ſoll ein neuer Betrag abgezweigt werden. Vor allem ſoll
den Gemeinden geholfen werden, die durch die realen Steuern
beſonders belaſtet ſind. Dr. Kaiſer (Zentr.) berichtet über die
Ausſchußberatungen und betont, daß die Auffaſſung der Mehr
heit des Staatsrates dahin gehe, daß die Hauszinsſteuer nur für
Neubautätigkeit und für Dinge Verwendung finden dürfe, die
mit der Geldentwertung in Zuſammenhang ſtehen, nicht aber
für allgemeine Staatsnotwendigkeiten. Der Ausſchuß beantragt,
der Staatsrat möge zum Ausdruck bringen, daß er der Vorlage
nicht zuſtimmen könne.

Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff erklärte, das Reich werde
auf ſeine Steuerrechte nicht verzichten. Die Länder und Ge
meinden müßten die Möglichkeit zur Voreinſchätzung und zur
Mitwirkung in einem gemeinſamen Steuerausſchuß erhalten.
Jetzt könnten die Gemeinden, beſonders die des Jnduſtriegebietes
und Oberſchleſiens immer mehr die Zuſchläge zur Gewerbe-
ſteuer ſteigern. Dadurch werde die Wirtſchaft gefährdet und da
mit auch Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Einer vorläufigen Er
höhung der Hauszinsſtenuer um 8 Prozent könne beigetreten
werden, nicht aber dem Verteilungsplan. Er ſtelle hier eine
Aenderung anheim dahingehend, daß für die Neubautätigkeit
s Prozent zur Verfügung geſtellt werden, für den Staat 3 und
für die Gemeinden ebenfalls 3 Prozent. Auf dieſe Weiſe könne
der Fehlbetrag im Staatshaushalt und bei den Gemeinden
einigermaßen gedeckt werden. Ferner verwies der Miniſter
darauf, daß eine weitere Erhöhung der Miete zwangsläufig fei,
o daß ſie ſchließlich auf einen Betrag kommen werde, der die
riedensmiete überſteige. Unter dieſen Geſichtspunkten ſei die

Erhöhung der Hauszinsſteuer kein allzu großes Opfer. Zum
Schluß empfahl der Miniſter, das Votum des Staatsretes nicht
glatt ablehnend zu halten, ſondern eine mildere Faſſung zu
wählen.

2„Eine gut ſitzende Ohrfeige
Halle, 2. Juli.

Der Chefredakteur der „Voſſiſchen Zeitung“, Georg Bernhard,
hatte ſeinerzeit in h den „Stahlhelm“ angegriffen und ſich geweigert, die ſchweren Verleumdungen zurückzunehmen. Der Ferper Volksbote“ brachte nun vor einigen Tagen

eine Nachricht, in der behauptet wurde, daß der Stahlhelmführer
Schütze in Halle deswegen verſucht habe, Bernhard zu ohr-
feigen. Schütze ließ daraufhin der Redaktion des „Volksboten“
folgende Berichtigung zugehen: Auf Grund des F 11 des Preſſe
geſetzes erſuche ich, folgende Berichtigung in der nächſten A
Jyrer Zeitung zu bringen: „Es iſt unrichtig, daß ich ſeinerzeit in
Weißenfels verſucht habe, den Chefredakteur der „Voſſiſchen Zeit
tung zu ohrfeigen. Es iſt richtig, daß Herr Bernhard von mir
eine gut ſitzende Ohrfeige erhalten hat.“

e

7 Gebirgs-Touriſten tot aufgefunden
Aus Graz (Oberſteiermark) 2. Juli, wird gemeldet: Jm

Geſäufe Oberſteiermark ereignete ſich ein großes
Touriſtenunglück. Seit Dienstag werden 13 Touriſten aus
Wien, Graz und Linz vermißt, die am Sonntag Berg-
touren unternommen hatten. Geſtern wurden auf dem Hochtor
4 Wiener Touriſten, Maguli, Wegſchneider,
Spiegler und Glattau, erfroren aufgefunden auf
der Planſpitze wurden die Beamten der öſterreichiſchen National
bank, Schneider und Loefler und auf dem Oedſtein der
Touriſt Rohringer aus Wien aufgefunden, alle ſieben
waren tot. Die anderen kamen erſchöpft ins Tal.

kleiner Teil war noch unvollendet, den wollte er einſetzen,
wenn er zurückkam. Am Tage der Geburt ſeines Sohnes ſollte
die größte Schnellzugsmaſchine, die bisher konſtruiert worden
war, fertig vorliegen. Er ſchob die Blätter zur Seite. Das hatte
nun alles keinen Wert mehr.

„Jhre Frau wartet“, mahnte der Geheimrat.
Hellas Augen hingen an der Tür. Sie hatte den Wagen

gehört, jetzt mußte er kommen. Sie wollte ihm von ihrer Angſt
erzählen, ihm ſagen, was ſeine Mutter ihr anbvertraut hatte:
Für zwei Carſtens iſt die Welt zu klein.

Das Kind ſchlief. Er würde auch in den Zügen des Mäd-
chens ſich ſelbſt wiedererkennen.

Die Unr kroch immer weiter, kein Schritt war zu hören,
er kam nicht. Ob ſie die Schweſter rief? Aber nein, kein
Menſch ſollte dabei ſein, wenn Peter Carſtens an das Bett
ſeines Kindes trat, wenn ſie, die Mutter, ihm in die Augen ſah.

Kein Menſch
Und Hella Carſtens wartete. Endlich, das war ſein

Schritt, die Tür ging auf. Mit blaſſem Geſicht ſtand er in der
Oeffnung, die Augen konnten ſich nicht an das Dämmerlicht
des Krankenzimmers gewöhnen.

„Peter!
Er beherrſchte ſich und trat an ihr Bett, beugte ſich über ſie.

Sie ſuchte ſeine Augen.
„Du biſt wieder da.“
Vorſichtig ſetzte er ſich auf den Bettrand, ſtrich ihr mecha

niſch das Haar. Sagte nichts.
„Willſt du dein Kind nicht ſehen
Aus der Wiege tönte ein heller Schrei, das Mädchen war

erwacht. „Es hat Hunger“, lächelte ſie.
Die Schweſter kam herein, nahm das Bündel und legte es

der Frau an die Bruſt. Deren Augen hingen an dem Kind.
Jhre Hand ſuchte die des Mannes.

„Es hat deine Augen“, ſagte ſie.
Und Peter Carſtens ſaß an dem Bett, eine Stunde, zwei

Stunden, ſprach gleichgültige Dinge und ließ ſich erzählen. Er
wußte nicht, was er ſagte, hörte nichts. Stumpf und gleich-
gültig handelte er, wie eine Puppe.

Dann kam der Arzt wieder. „Sie müſſen jetzt gehen, es iſt
Zeit zu ſchlafen.“

Er ſtand auf und ging.
Der Geheimrat fühlte Hellas Puls.

alles nicht ſo ſchlimm.“
Jn ihren Augen ſtanden zwei große Tränen. Hella war

Peter Carſtens rechte Frau geworden, ſie drehte den Kopf auf
die andere Seite und ſchloß die Augen.

Den größten Schmerz muß jeder mit ſich allein ausmachen,
dachte ſie.

(Fortſetzung folgt.)

„Sehen Sie, es iſt

e



Berlin, 3. Juli.

Der Zufall
Welche Rolle der Zufall im Leben des Menſchen ſpielt,

zeigte wieder einmal die r vor dem Schöffen-
gericht. Am 15. Dezember 1924 wurde bei der Einlieferung der
Poſtpakete in den Bahnwagen ein Zigarettenpaket gefunden, das
an einer Ecke erbrochen war und in dem eine Schachtel Ziga-
retten fehlte. Auf die erfolgte Meldung wurde eine Unter
ſuchung der beim Paketdienſt Beſchäftigten angeordnet. Da ſich
r fand, ſollten auch die Spinde der Angeſtellten beſichtigt
werden.

Auch A., der an dieſem Tage erſt den Dienſt in der Pack
kammer angetreten hatte, ſollte ſein Spind öffnen. Zuerſt be
ſtritt er, ein Spind zu haben, gab es aber ſchließlich zu. Man
öffnete es und fand eine Wurſt. Ueber die Herkunft g ver
dächtigen Gegenſtandes vermochte er keine genügende Auskunft
zu geben. Auf die Frage, ob er noch irgendwelche weiteren Poſtſachen habe, gab er ohne weiteres zu, daß er noch unbeſtellte

Briefſachen habe, und übergab ſie auch dem Beamten, der ihn
in ſeine Wohnung begleitete. Es handelte ſich um etwa 50
Druckſachen, die A. am Sonnabend hatte beſtellen wollen, aber

n ungenauer Adreſſen und verſchloſſenen Haustüren nicht
hatte beſtellen können. Er hatte ſie deshalb nach Hauſe mitge-
nommen in der Abſicht, ſie am Sonntag dem Poſtamt zurück
zugeben. Am Montag indes verſchlief er die Zeit und vergaß
in der Eile die Druckſachen in der Kommode. Auf dem Poſt
amte wurde ihm jedoch der Beſcheid, daß er aus der Brief
beſtellung herausgenommen und der Paketbeſtellung überwieſen
werden ſolle. An dieſem Tage ereignete ſich der oben erwähnte
Zwiſchenfall, und es wurde A. unmöglich, ſeine Vergeßlichkeit
wieder gutzumachen, die Druckſachen nämlich zur Beſtellung zu
bringen. Der Poſtinſpektor ſelbſt ſah A.s Uebertretung mit
ſeiner ſofortigen Entlaſſung als geſühnt an und nahm von einer
gerichtlichen Verfolgung Abſtand.

Warum mußte dem Poſtdirektor Mitteilung gemacht werden
Die Sache wäre nämlich vollkommen im Sande verlaufen, wenn
A. nicht im März 1925 auf den Gedanken verfallen wäre, wieder
um Anſtellung im Poſtdienſte zu bitten. Da mußte der Poſt-
direktor den Grund angeben, der zu A.s Entlaſſung geführt
hatte, und die Oberpoſtdirektion erhob ihrerſeits Anklage. Das
Gericht ſah wohl den Tatbeſtand der Unterdrückung von Brief
fachen als gegeben, geſtand aber dem Angeklagten zu, daß ihm
das Strafbare ſeiner Handlungsweiſe nicht zum Bewußtſein ge
kommen ſei und kam deshalb zu einem Freiſpruch.

EEMAA
Brauchen wir einen Tierſchutzſonntag?

Man hat heute den Eindruck, daß die Bewegung des Tier
ſchutzes noch nicht wieder den Einfluß erreicht hat wie vor dem
Kriege. Jeder wird ſich erinnern, daß in den Jahren vor dem
Weltkriege die kleinen Hefte, die in ſo lieöbenswürdiger und
menſchenfreundlicher Art ſich der Tiere annahmen, in der Hand
aller Kinder waren, und daß davon ein großer Segen aus-
gegangen iſt. Wenn das jetzt nicht mehr in demſelben Umfange
der Fall iſt, ſo kommt es doch darauf an, dafür zu ſorgen, daß
es wieder ſo wird.

Wir möchten hier in dieſer Richtung eine Anregung geben:
die Schaffung eines Tierſchutzſonntages. Das geht vor allen
Dingen die Herren Geiſtlichen an und die kirchlichen Kreiſe,
die Einfluß auf die Durchſetzung eines ſolchen Tages haben.
Es muß immer wieder betont werden, daß jedes Tier, ob groß,
ob klein, ein Geſchöpf Gottes iſt, das nicht gequält werden darf.
Es entſpricht nicht den einfachſten ſittlichen Erforderniſſen, wenn
ſich die Roheit leidenſchaftlicher Menſchen am wehrlofen Tier
austoben darf. Barmherzigkeit muß die Grundlage der neuen
Weltordnung werden, damit durch dieſes Vorbild, auch unſere
Kinder beſonders, ſittliche Veredelung empfangen. Der Kinder
gottesdienſt iſt dafür die gewieſene Stätte.

Es würde ſich verlohnen, auch einen Tierſchutzſonntag ins
Auge zu faſſen, an dem von allen Kanzeln herab darauf hin
gewieſen werden könnte, daß ſich der Gerechte auch ſeines Viehs
erbarmt. Vielleicht iſt der 4. Sonntag nach Trinitatis oder einer
der folgenden eine paſſende Gelegenheit, auf die Pflichten der
Menſchen gegenüber der Tierwelt hinzuweiſen, daß man vor
allem die Haustiere nur in vernünftiger Weiſe benutzen ſolle,
daß man ihnen einen veinlichen Stall gibt, ſie gut pflegt und,
wenn es nötig iſt, ihnen den Tod raſch und ſchmerzlos övereitet.
Es iſt erfreulich, daß ſich der Weltbund der Kirchen für die
Feier eines ſolchen Sonntages ausgeſprochen hat, und es wäre
zu wünſchen, daß in gemeinſamer Beratung ein Sonntag feſt
gelegt wird, an dem des Tieres und ſeines Wertes gedacht wird.

Vielleicht iſt es ſchon den nächſten Jahren vorbehalten, uns
den Tierſchutzſonntag zu bringen.

in eine Anleihe umgewandelt. werden wird.

Das Jugendamt weiſt darauf hin, daß die Einlöſung der
Brotbewilligungsſcheine nur noch bis zum 15. Juli
erfolgt. Spätere Einlöſung der Scheine findet nicht mehr ſtatt.

Neuer Diakoniſſenhausarzt. An Stelle des leider vor
en durch einen tragiſchen Unfall aus dem Leben geſchiedenen
Geheimrats Dr. Graefe iſt zum leitenden Arzt der gynäkologi-ſchen und geburtshilflichen Abteilung des Diakonſſſenhaufes

Sanitätsrat Dr. Keil berufen worden.

See
Halleſche Gedenktage

Am 4. Juli 1799 waren König Friedrich Wilhelm III. und
Königin Luiſe in Halle, wo ſie im Botaniſchen Garten
drei Linden gepflanzt haben ſollen.

Am 4. Juli 1811 wurde der „Maire“ in Halle durch Königliches
Dekret zur Einrichtung eines ſtädtiſchen „Oktroys“, d. h.

Erhebung gewiſſer Eingangs und Ausgangs-Gefälle er-
mächtigt, um hierdurch die Mittel zur Bildung einesFonds zur Abtragung der Kriegsſchulden und Zahlung
der Zinſen zu erhalten.

Am 4. Juli 1859 wurde der Berliner Bildhauer Profeſſor
H. Heidel, der Schöpfer des Händel-Denkmals, zum
Ehrenbürger der Stadt Halle ernannt.

Stärke-Fabrikate.
Berlin, 2. Juli. Deutſche Stärke-Verkaufsgenoſſenſchaft,

E. G. m. b. H.) Die Marktlage iſt ſeit dem letzten Bericht unver
ändert geblieben. Das Glukoſegeſchäft war recht lebhaft, die
Dextrinpreiſe ſtiegen um 1 M. für 100 Kilogramm. Holland hat
inzwiſchen weitere Abſchlüſſe für neue Ernte nach dem Auslande
getätigt; auch im Jnlande machte ſich Jntereſſe für Lieferung
Oktober Dezember bemerkbar. Notierungen für prompte Liefe
rung bzw. Juli-Auguſt bei Waggonbezug: Frachtparität
Berlin (hochfeine Marken über Notiz, per 100 Kilogramm
brutto einſchl. Sack): Superior Kartoffelmehl 37,50-—38,50 M.,
Prima Kartoffelmehl 35,50--36 M.; ab Fabrikſtation:
Superior Dextrin 53 M., Prima Dextrin 52 M. Per 100 Kilo-
gramm netto einſchl. Faß, ausſchl. Zuckerſteuer: 44er Bonbonſirup
39,50--40,50 M., 42er Kapillärſirup 38,50 M., 42er halbweiß
Sirup 37,50 M. Per 100 Kilogramm brutto einſchl. Sack. ausſchl.
Zuckerſteuer: Traubenzucker 38,50 M.

Deutſche Anleihen in Amerika. Bekanntlich ſteht der baye-
riſche Staat ſeit geraumer Zeit mit Vertretern der New-
Yorker Bankwelt wegen des Abſchluſſes einer Anleihe von ca.
100 Millionen Reichsmark in Verhandlungen. Dieſe ſollen jetzt
unmittelbar vor ihrem Abſchluß ſtehen. Die Anleihe wird in
der Hauptſache aufgenommen, urx die bayeriſchen
Waſſerkraft- Werke weiter auszubauen. Die Verhand-
lungen werden geführt mit der Equitable Truſt Company in
NewYork. Da die Ausſichten für die Berliner Anleihe
in Amerika weiter günſtig ſind und man mit einer kleinen
Ueberzeichnung rechnet, ſo iſt damit zu rechnen, daß die Ver
handlungen anderer deutſcher Großſtädte ebenfalls bald zu
einem Abſchluß kommen werden. So ſoll die Kölner Anleihe
noch in dieſer Woche aufgelegt werden. Ebenſo wird die. Anleihe
der Stadt Bremen in Kürze abgeſchloſſen werden, und iſt es
wahrſcheinlich, daß bei dieſer Gelegenheit der Fünf-Millionen-
Dollar-Kredit, den Bremen ſchon vor einigen Monaten erhielt,

s8. H. Leutke A.-G., Pianofortefabrik, Lei Zig. Die G.V.,
an der 15 Aktionäre mit 1488 Stimmen teilna men, genehmigte
einſtimmig und ohne Widerſpruch den Geſchäftsbericht und Ab-
ſchluß für das Geſchäftsjahr 1924 und beſchloß, den ausgewieſe-
nen Reingewinn von rund 1692 M. auf neue Rechnung vorzu
tragen und eine Dividende nicht auszuſchütten. Ueber die der-
zeitige geſchäftliche Lage des Unternehmens wurde mitgeteilt,
daß die Geſellſchaft zurzeit voll arbeitet. Der Aufragbeſtand
iſt gut, obwohl außerordentliche Schwierigkeiten durch die neuen
Zollbeſtimmungen geſchaffen werden. Wenn ſich die politiſchen
Verhältniſſe beſſern, hofft die Verwaltung, im kommenden Jahre
ein befriedigendes Reſultat zu erzielen. Augenblicklich ſchweben
Verhandlungen mit einer alten, ſeriöſen Firma, die bereits ſeit
etwa 130 Jahren beſteht. Kommen dieſe Verhandlungen, über
die jetzt Näheres noch nicht mitgeteilt werden kann, zu einem
guten Abſchluß, dann wird das Leutke-Unternehmen, das an ſich
n darunter zu leiden hat, daß die Geſellſchaft ſehr jung und
n nicht genügend bekannt iſt, durch Zuſammenſchluß mit
dieſem alten bekannten Unternehmen und evtl. Annahme von
deſſen Firmennamen erheblich an Bedeutung und Einfluß ge-
winnen.

ss. Tüllfabrik Flöha, A.-G., Flöha. Die G.V. ſetzte die
Dividende auf 3 Proz. feſt. Mitteilungen über die gegenwärtige
Lage wurden nicht gemacht.

Eduard Lingel Schuhfabrik, A.-G., Erfurt. Die Sanierung
der Geſellſchaft iſt nunmehr vollſtändig beendet. Die Firma
arbeitet ſeit einigen Monaten wieder zur vollſtändigen Zufrieden-
heit. Es ſollen Aufträge für mehrere Monate vorliegen.

Land wirtſchaftliche Maſchinenfabrik Eiſenach A.-G., Eifenach.
Für das Jahr 1924 dürfte keine Dividende zur Verteilung ge-
langen.
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Von Rüdiger von Renckenhoff.

Die außergewöhnlich lange Tagung des Reichstags
kundige Thebaner glauben, daß er vor Mitte Auguſt kaum in
die Ferien gehen wird zieht auch die Berliner Saiſon in eine
außergewöhnliche Länge. So konnte man in den letzten Wochen
noch zwei große parlamentariſche Abende verzeichnen; den
einen gab der Reichspräſident von Hindenburg, der ſich in
fabelhafter Friſche nacheinander weit über hundert Perſonen
vorſtellen ließ. Mit den Parlamentariern weiblichen Geſchlechts
hat er es freilich vorläufig verſchüttet, denn unter den vielen
eingeladenen Volksvertretern befand ſich keine einzige Dame,
während bei den bisher ſtattgefundenen parlamentariſchen
Abenden immer diejenigen weiblichen Abgeordneten gebeten
worden waren, die Wert darauf legten, ſich auch außerhalb des
Reichs und Landtages zu zeigen. Ein paar Tage nach dem vom
Reichspräſidenten gegebenen Rout fand ein großer Bierabend in
den Dienſträumen des Reichspreſſechefs, Miniſterialdirektor
Kiep, ſtatt, bei dem dieſer als Gaſtgeber die Chefredakteure der
Berliner Zeitungen und Nachrichtenbüros ſowie die Berliner
Vertreter der großen Zeitungen im Reiche dem neuen Reichs
oberhaupt vorſtellte.

Am 25. Juni gab dann der vor kurzem aus Amerika zu-
rückgekehrte Direktor der Dresdner Bank, Herr Herbert Gut
mann und ſeine anmutige Gattin geborene von Frankenberg,
auf ihrem ſchönen in Potsdam an der Havel gelegenen Beſitz
ein Abſchiedseſſen zu Ehren des ſcheidenden amerikaniſchen Bot
ſchaftsrats Robbins, der ſeit der Abreiſe des Votſchafters
Houghton amerikaniſcher Geſchäftsträger war und jetzt als Bot
ſchaftsrat nach Rom verſetzt iſt. Die von ihm mehrere Monate
hindurch geführten Geſchäfte übergibt er jetzt dem aus Peking,
wo er amerikaniſcher Geſandter war, in Berlin angekommenen
neuen Botſchafter Jakob Gould Schurman, der trotz ſeiner
71 Jahre eine elaſtiſche, friſche Erſcheinung iſt und ſich wohl bald
dieſelben Sympathien in der Berliner Geſellſchaft erwerben
wird. wie ſein Vorgänger und auch Mr. Robbins; denn das
Ehepaar Robbins gehörte zu den beliebteſten Perſönlichkeiten
des diplomatiſchen Korps. Beſonders Mrs. Robbins, eine
ſchlanke junge Frau von Mitte dreißig mit ſilberweißem Bubi

pf, war eine politiſch beſonders begabte und intereſſierte
Diplomatin, die, eine Seltenheit bei den Angehörigen des Ber
liner diplomatiſchen Korps, fehlerlos deutſch ſprach und eine
gute Kennerin unſerer Literatur war.

Eines der verbreitetſten Werke dieſer Kunſtgattung iſt der
wohl vielen bekannte Roman von Richard Voß „Zwei
Menſchen“, dem, als er von ſeinem Verfaſſer dem Verleger
Engelhorn eingereicht wurde, keine gute Prognoſe geſtellt wurde,
ſo daß dieſer ihn gegen ein einmaliges Honorar eigentlich nur
drucken ließ, um dem von ihm verehrten Dichter nicht die Ent
täuſchung einer Abſage zu bereiten. Der Roman ſchlug indeſſen
über alles verlegeriſche Erwarten gut ein, erreichte bald die
zweihundertſte Auflage, wurde verfilmt und brachte dem erſt ſo
zaghaften Herrn Engelhorn eine rieſige Summe, von der er
freilich einen Teil der nicht gerade in guten Verhältniſſen zu-
rückgebliebenen Witwe des im Juni 1918 verſtorbenen Dichters,
Frau Melanie Voß geborene Freiin von Glenck, als Ehrenſold
zahlte. Sie iſt jetzt auf dem Landſitz ihres Gatten bei Berchtes
gaden im Alter von 76 Jahren geſtorben und dieſes Ereignis
weckt noch einmal die Erinnerung an die Zeiten, in denen
Richard und Melanie Voß alljährlich den Winter in Berlin
verbrachten und eine Reihe geiſtreicher und künſtleriſch begabter
Menſchen um ſich ſcharten. Der verſtorbene Dichter hat dieſen
Kreis in ſeinem kurz vor dem Tode vollendeten Erinnerungen
„Aus einem phantaſtiſchen Leben“ geſchildert und das Buch
„ſeinen Freunden mit einem letzten Gruß zugeeignet“, wie auf
der erſten Seite als Widmung ſteht. Zu dieſem Kreiſe gehörte
der verſtorbene Herzog Georg II. von Sachſen-Meiningen und
ſeine morganatiſche Gemahlin Baronin Heldburg, die vor kurzem
fünfundneunzigjährig verſtorbene Malerin und Dichterin reizen-
der Märchen, Marie von Olfers, die Schriftſtellerin Marie von
Bunſen, Ernſt von Wildenbruch und ſeine Gattin, eine Enkelin
des berühmten Komponiſten Karl Maria von Weber, der ver-
ſtorbene Komponiſt und Generaladjutant des Kaiſers Oskar
von Chelius und ſeine als Klavierſpielerin künſtleriſch begabte
Gattin Frau Ellen von Siemens geborene von Helmkholtz, die
Tochter des berühmten Gelehrten Hermann von Helmholtz und
Schwiegertochter des nicht minder berühmten Erfinders Werner
von Siemens. Mittelpunkt dieſes Kreiſes war das jetzt dem
Ohrenſpezialiſten Dr. Janſen gehörende ſchöne Haus in der
Viktoriaſtraße, das ſich Herr Adolf vom Rath, der Gründer und
langjährige Aufſichtsratsvorſitzende der Deutſchen Bank, erbaut
hatte und in dem ſeine Gattin, Frau Anna vom Rath, einen
intereſſanten literariſchen und muſikaliſchen Salon machte; ſie
hat dadurch vielen jungen Künſtlern den Weg zum Erfolg
gebahnt.

Erinnerungen an das Berlin des Vornovembers erweckt auch
der jetzt angezeigte Tod der Frau Eliſabeth von Wühliſch
geborenen Bierbach, der Witwe des 1919 verſtorbenen General-

leutnants z. D. Bruno von Wühliſch. War ſie doch eine
Schwiegertochter des 1886 verſtorbenen Gutsbeſitzers Auguſt
Wühliſch, dem Boxhagen bei Berlin gehörte. Der Beſitz wurde
ſpäter als Bautervrain parzelliert und brachte ſeiner Witwe und
ſeinen drei Söhnen ein großes Vermögen, das zum Teil in
pommerſchen und märkiſchen Rittergütern angelegt wurde. Die
Witwe des genannten Herrn Auguſt Wühliſch und ſeine drei
Söhne wurden 1908 nobilitiert; der älteſte war der oben ge
nannte Generalleutnant Bruno von Wühliſch, der zweite der
1911 verſtorbene Geheime Hofkammerrat Georg von Wühliſch,
der mit einer Tochter des preußiſchen Kriegsminiſters von Kal-
tenbornStachau vermählt war, der jüngſte iſt der auf ſeinem
Rittergute Lieskau bei Spremberg lebende Herr Paul von Wüh-
liſch. Bekanntlich ſind noch eine Anzahl anderer Berliner
Familien, die durch Terrainbeſitz reich geworden waren und ſich
nachher landſäſſig gemacht hatten, geadelt worden. So die
Familie Gauſe, aus der der Rittergutsbeſitzer Max von Gauſe
auf Looſen im Kreiſe Schlochau 1908 den Erbadel erhielt und
die Familie Wollank aus Pankow, die 1913 in der Perſon des
Rittergutsbeſitzers Otto Wollank auf Groß-Glienicke im Kreiſe
Oſthavelland die gleiche Auszeichnung erhielt. Ein Teil der be
kannten Familie Hewald aus Schöneberg wurde vor zwei Jahr-
zehnten ſogar baroniſiert, freilich nur in Sachſen-Koburg-Gotha,
deſſen Adels- und Titelsverleihungen bekanntlich in Preußen
niemals anerkannt wurden, ſo daß ſich die Betreffenden mit
dem nicht immer billig erworbenen Titel nur in dem kleinen
Herzogtum ſelbſt ſchmücken konnten.

Harzer Bergtheater bei Thale. Der Spielplan des
Harzer Bergtheaters bei Thale ſieht für die Zeit vom 11. Juli
bis 31. Auguſt Lienhard-Feſtpiele vor, und zwar werden ge
geben: Heinrich von Ofterdingen, König Arthur, Gottfried von
Straßburg, Wieland der Schmied, Till Eulenſpiegel, Münch
hauſen, von Lienhard, ferner Sommernachtstraum von Shake-
ſpeare, Jphigenie von Goethe, Hermannſchlacht von Kleiſt. Für
die Feſtſpiele ſind eine große Anzahl Kräfte erſter Bühnen
verpflichtet, wie Walter Brandt Deutſches Theater, Berlin),
Hans Halden (Volksbühne Berlin), Hans Mühlhofer (vorm.
Staatstheater Berlin), Lothar Müthel Deutſches Theater,
Berlin), Käte Wittenberg (Schauſpielhaus Hamburg). Vor
ſtellungen täglich 4326 Uhr, Dienstags und Sonnabends außer
dem 7 Uhr. Mit Wernigerode, Sangerhauſen, Franke en,
o Polba beſteht Kraftwagenverbindung während der
Spielgeit.
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Berliner RBetalinotierungen.
Berlin, 2. Juli.

Preise verstehen sich ab lager in DPeutschland für 100 Kilo
Elektrolytkupfer. 130,75 Orig.-Hütten-Alumin. in Walz-
Zinkhüttenverdandspreis draht od. Drahtb.999245-—230
Kaftinade-Kupter S Ainn (Banca-8Straits-Austrahb

Orig.-Hütt.-Weichbl, rOrig.-Hütten-Rohzink Hüttenz. anind. 99
im freien Verkehr 68.00--09,00 Reinnickel (98-99 245--350

Remelted-Platt.-Zink 61,0-62,0 Antimon (Kegulus) 122 124
9ri m. dilber in Barren, ca teinBl. W. dr. Bl 255-240 tkür 1 kg 95,50--96.,50

Wertpapiere.
Berlin, 2. Juli. An der Nachbörſe ſetzte ſich gegenüber den

vorangegangenen kräftigen Abſchwächungen wieder eine geringeErholung durch. Die Grundſtimmung düeb unſicher, wobei die

undurchſichtige Lage des Geldmarktes mitwirkte. Die in dieſem
Monat fälligen Steuervorauszahlungen ergaben eine gewiſſe
Anſpannung der Geldlage. Der Kaſſainduſtriegktien-
markt zeigte ein unfreundliches Gepräge. Es fanden hier wieder

Abgaben ſtatt, als an den letzten Tagen. Sachwert-
anleihen verhältnismäßig ſtabil.

Frankfurt, 2. Juli. Die Tendenz iſt luſtlos. Anleihen
liegen ſchwächer, Kriegsanleihe etwa 410 Milliarden Prozent.

Bei Aktien nennt man die Kurſe unverändert. Höchſter Farben
117,5, Badiſche Anilin 125, Phönix 93,5. Jm Freiverkehr nannte
man: Api 0,4, Becker Stahl 0,75, Vecker Kohle 5, Benz 60, Brown
Boveri 68,25, Krügershall 96, Ufa 78,5. Der Geldmarkt iſt be
hauptet, Monatsgeld 10--11 Prozent. Deviſen: London gegen
Pari 108,5, gegen Mailand 144, gegen NewYork 4,86, gegen
Schweiz 25,04*6, gegen Holland 12,132, gegen Oslo 27,05, gegen
Kopenhagen 24,10. Paxis und Mailand ekwas erholt, nordiſche
Valuten weiter feſt.

Hamburg, 2. Juli. Unter dem Druck der unſicheren poli
tiſchen Verhältniſſe und verſtimmt durch die Tatſache, daß, nach
dem der Ultimo für überwunden angeſehen war, noch eine hie-
ſige Bankfirma ihre Zahlungen eingeſtellt hat, ſchwächer: Ham-
burg-Süd 1, Lloyd 0,75, Packet 0,5, Nobel-Dynamit

H. E. W0,75, Hochbahn 0,6, H 0,5, Wiemann 0,5,
Thörl 3; dagegen Anglo Guano 2,75.

Leipzig, 2. Juli. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 79;
Kammgarn Silberſtr. 0,7; Ley Arnſtadt 63; Plantecktor Apag

Polack Gummi 1,6; Rieſager Vank 95; Wolf Buckau 44;
Zörbig Bank 0,089.

Oſtdevrſen.

Berlin, 2. Juli. Bukareſt Warſchau 80,25 G., 80,65 Br.;
Kattowitz dto.; Riga 80,50 G., 80,90 Br.; Reval 1,114 G.,
1.125 Br. Kowno PolenNoten 80 G., 80,80 Br. Lettland

79,60 G., 80,40 Br. Eſtland 1.110 G., 1,122 Br. Litauen
40,94 G., 41,86 Br. Pofen 80,25 G., 80,65 Br.

Produfte.
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Druck und Verlag von Otto Thiele.

Leiter der edaktion: Adolf Lindemann. V
Verantwortlich für die Politik; Adolf Lindemann, für Lokales, Kunſt

und Unterhaltung: Dr. Erich Sellhzeinr: für Voltkswirtſchaft, Mitteldeutſchland
und Sport: Arno Vallentin. Für den Anzeigenteil: Paul Kerken: Geſämtlich in Halle.
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